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muss 
Probleme der Rezession aus der Sicht der Arbeitnehmerschaft 
In den Kreisen der liechtensteini
schen Arbeitnehmerschaft beobach
tet man die wirtschaftliche Ent
wicklung mit wachsender Sorge. 
Dies zeigte auch die Debatte über 
die Aenderung der Arbeitslosen
versicherung, die vom Landtag in 
seiner letzten Sitzung beschlossen 
wurde. Der Meinung de r  Arbeitneh
merschaft wurde dabei in zwei 
grundsätzlichen Voten Ausdruck 
gegeben. Während LANV-Präsident 
Johann Beck vor allem die Lei
stungsverbesserungen im Hinblick 
auf die rezessive Entwicklung der 
Wirtschaft und die damit verbun
denen Gefahren für die Arbeitneh
merschaft würdigte, ging der  Sekre
tär  des Arbeitnehmerverbandes, 
der Abgeordnete Eugen Büchel in 
seinem Votum vor allem auf die 
Probleme ein, die sich für die Ar
beitnehmer aus Kurzarbeit und Ar
beitslosigkeit ergeben könnten. 
Nach dem Votum von -Johann Be'ck 
(siehe Volksblatt^Nr. 102) veröffent
lichen wir heute die Ausführungen 
des LANV-Sekretärs Eugen Büchel. 
Nach einer kurzen Rekapitulation 
der Entstehungsgeschichte der 
Verbesserungsvorlage kam e r  auf 
die besonderen Probleme der Ar
beitnehmerschaft zu sprechen: 

«Eine grössere Erwerbseinbusse 
durch Kurzarbeit oder ga r  Arbeits
losigkeit ist für die Arbeitnehmer
schaft nicht tragbar, denn zur Sorge 
um das Wohl seiner Familie kommt 
noch beim grössten Teil der Ar
beitnehmer die finanzielle Ver
pflichtung, die mit dem Bau eines 
eigenen Hauses eingegangen wor
den ist. Die Leistungsverbesserung 
der Arbeitslosenversicherung trägt 
dazu bei, die Sorgen de r  Arbeitneh
mer entscheidend zu mildern. 

Die Arbeilnehmerschaft ist be
strebt wenn immer möglich den 
eingegangenen Verpflichtungen 
selbst nachzukommen. Dies ist al
lerdings nur  möglich, bei gesicher
ter Beschäftigung und  damit gere
geltem Erwerb. 

Für das Gekverbe sind die 
Möglichkeiten dazu bestimmt sehr 
vielfältig. Ich denke hier vor  allem 
an die Altbausanierung, die sehr 
arbeitsintensiv ist' und einen gros
sen Teil der Gewerbebetriebe ein
seht iesst. Aber i auch im Land-

, schafts- und Uniweltschutz,, sowie 
Sicherung der Beschäftigungslage j n  notwendigen; infrastrukturellen 
Nebst der Verbesserung der Ar- Aufgaben sehe ibh einige Möglich-
beitslosenversicherung erachte ich keiten die Beschäftigungslage zu 
es deshalb auch als unsere Aufgabe . intensivieren. 
alles Nötige und Mögliche, für eine Für die Industrie hingegen dürfte 
Sicherung der  Beschäftigungslage es äusserst schwierig sein die Be-
zu unternehmen. I schäftigungslage zu verbessern. Die 

vollständige Auslandsabhängigkeit 
der  Industrie bringt es mit sich, 
dass die konjunkturelle Entwick
lung auch ganz von aussen be-
einflusst wird. Hier kann wohl nur  
die Leistung von bester Qualitäts
arbeit verbunden mit konkurrenzfä
higen Preisen eine positive Wir
kung, zeitigen. Diese positive Wir
kung'zu. erreichen hängt sicher von 
mehreren Faktoren ab. Tatsache ist, 
dass Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
dazu eine entscheidende Einfluss
möglichkeit haben. 

Kein Missbrauch der 
Arbeitslosenversicherung 
Es wird vielfach befürchtet, dass 
diese Leistungsverbesserungen der  
Arbei tslosenversicherung einzelne 
Betriebe dazu verleiten könnte, sich 
durch eine vorsorgliche Einführung 
von Kurzarbeit von den Verpflich
tungen zur Lohnzahlung dadurch zu 
entlasten, indem sie unbegründete 
Kurzarbeit einführen und damit die 
Arbeitslosenversicherung unnötig 
belasten. Es dürfte deshalb notwen
dig sein, dieser Befürchtung in der 

Fortsetzung auf S/3 

Schlusskonzerte der Kursteilnehmer 

,t de r  • (Cembalo) und Prof. Hans 
v ^ a r t s  Kneihs (Blockflöte) ihr Kön-

diesen! beiden Kursen sind 
'Teilnehmer aus Australien, BRD, 
Oesterreich, USA, Schweiz und Bel
gien vertreten. Auf dem Programm 
dieses Konzertes stehen Werke von 
Froberger, Corelli, Bach, Telemann 
lind ffottfeterre.' ' 

Nachdem im Laufe der letzten drei 
Wochen jeder  der Professoren, .die 
bei den Meisterkursen unterrichtet!, 
ein Konzert oder Liederabend gege
ben hat, treten als Abschluss der 
Meisterkurse 1975 auch die 
Kursteilnehmer vor  das Publikum. 
Wie in den vergangenen Jahren 
wird auch heuer dem Publikum die 
Gelegenheit geboten, in  drei 
Schlusskonzerten Einsicht in die 
Arbeit zu bekommen, die während 
der Kurse von den Professoren und 
den Kursteilnehmern geleistet wird. 
Anhand d e r  vorgetragenen Werke  
kann abgeschätzt werden, wie hoch 
die Ansprüche sind, die an Teilneh
mer gestellt werden. 

Heute abend um 20.15 Uhr findet 
in der katholischen Kirche in Buchs 

das Abschlusskonzert: der  Teilneh
mer  des Orgelkurses von Prof. Mi
chael Radulescu statt.; Mit. der Ver
legung dieses Konzertes nach 
Buchs möchte sich die Kursleitung 
dafür bedanken, dass die hervorra
gend gebaute Mathis-Orgel • öfters 
für den Kurs und für die Uebungs-
stunden der Kursteilnehmer zur 
Verfügung gestellt wurde. In die
sem Orgelkonzert werden Kursteil
nehmer aus Deutschland, Italien, 
Oesterreich und USA Werke von 
Bach und Hindemith spielen. 

Morgen, Donnerstag, den 24. Juli, 
20.15 Uhr zeigen im Vortragssaal 
der Musikschule in Vaduz (Rhein
bergerhaus) die Kursteilnehmer der 
Kurse von Prof. Jean  Claude Zehn-

Am Freitag, den 25. Juli sind um 
20.15 Uhr im Vortragssaal der 
Musikschule in Vaduz die Schütz
l inge 'von Kammersänger Prof. An
ton Dermota und Frau Prof. Hilda 
Dermota-Berger von Weyerwald an  
der  Reihe. Die angehenden Lied-, 
Oratorien- und Opernsängerinnen 
und -sänger werden Lieder und 
Arien aus verschiedenen Epochen 
singen. Dieses Abschlusskonzert 
ha t  in den letzten Jahren beim Pub
likum besondere^ Anklang gefun
den. Im Laufe des Schlusskonzertes 
des Gesangskurses werden allen 
Kursteilnehmern die Diplome über 
den erfolgreichen Abschluss der 
Meisterkurse überreicht. 

Unkostenbeitrag für jedes 
Schlusskonzerte: 4 Franken. 
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Statistisches Amt veröffentlichte neueste Zahlen - Starker Zuzug von Schweizern 

Christian 
Padrutt t 

Der Gesamtausländerbestand hat in 
der Zeit vom 30. April 1974 bis zum 
30. April 1975 um 187 Personen (2,1 
Prozent) zugenommen. Dies geht 
aus den neusten Zahlen hervor, die 
das Amt Ittr Statistik in den letzten 
Tagen veröffentlicht hat. 

Seit 1973 wird der Ausländerbe
stand in de r  liechtensteinischen 
Wohnbevölkerung auch auf den 
30. April ermittelt. Diese Zwischen
erhebung soll erlauben, den Stand 
und  die Veränderung des Auslän
derbestandes frühzeitig zu  erken
nen. Die Statistik vom 30. April 
1975 weist 8744 Ausländer auf, die 
609 in Liechtenstein weilenden 
Saisonarbeiter eingeschlossen. Ob

wohl die Saisonarbeiter von  644 auf 
609 zurückgegangen sind, ist im Ge
samtausländerbestand eine Zunah
me von  187 Personen zu verzeich
nen. Dazu ist zu bemerken, dass in 
der Aprilstatistik des Vorjahres 461 
ehemalige Liechtensteinerinnen 
aufgeführt waren, während diese 
Zahl in de r  neuesten Statistik auf 
210 zurückgegangen ist. 

Zuwachs bei den Schweizern 
Gemäss den  Richtlinien der Frem
denpolizei werden zur Erfassung 
der ausländischen Wohnbevöl
kerung nur  die Jahresaufenthalter 
und die Niedergelassenen nicht 
aber die Saisonarbeiter berück
sichtigt. Ende April 1975 betrug die 
so definierte ausländische Wohnbe
völkerung 8135 Personen (1974: 
7913), was  einer Zunahme v o n  222 
Personen oder 2,8 Prozent ent
spricht. Die Jahresaufenthalter ha
ben damit um 234 oder 5,9 Prozent 
zugenommen und stellen heute 4204 
Personen (1974: 3970). Mit 242 Per
sonen stellen dabei die Schweizer 
eindeutig das grösste Kontingent, 
die Jugoslawen haben um 20 Per
sonen, die Oesterreicher um 10 Per
sonen zugenommen. Während der 
Bestand a n  Italienern gleich, geblie

ben  ist, hat  e r  sich bei anderen Her
kunftsländern sogar verringert. 

Im Gegensatz zu  den Jahresauf
enthaltern hat sich die Zahl der 
Niedergelassenen verringert: Wäh
rend im Vorjahr noch 3943 Perso
nen  gemeldet waren, fiel diese Zahl 
bis zum 30. April 1975 auf 3931 Per
sonen. 

W o  arbeiten die Ausländer? 
A m  Stichtag 30. April 1975 waren 
4990 Ausländer erwerbstätig (1974: 
4772), was einer Zunahme von 218 
Personen oder 4,5 Prozent beträgt. 
Höhere Ausländerzahlen als im 
Vorjahr melden dabei das  Gastge
werbe, Industrie und Handwerk 
sowie der Sektor Handel, Banken, 
Versicherungen, Interessenvertre
tung. Auch die Zahl der in Liech
tenstein wohnhaften aber  in der 
Schweiz arbeitenden Ausländer ist 
v o n  276 auf 336 angestiegen. Einen 
Rückgang um 13 Prozent ha t  hinge-, 
gen  das Baugewerbe zu  verzeich
nen: Statt 761; wurden nur  noch 662 
ausländische i 'Arbeitskräfte regi
striert. 

RUckgang der > 
Aufenthaltsbewilligungen 
W i e  die Statistik; (weiter vermerkt, 

sind die Aufenthaltsbewilligungen 
der  ersten vier Monate dieses Jah
res im Vergleich zur selben Periode 
des Vorjahres von 868 auf 792 
zurückgegangen. Es wurden fol
gende erstmaligen Aufenthaltsbe
willigungen erteilt: Saisonarbeiter 
539 (617), Erwerbstätige Jahresauf
enthalter: 202 (212), Nichterwerbs
tätige Angehörige: 40 (35), Schüler, 
Erholungsaufenthalter, Praktikan
ten: 11 (4). 

Nach ihrem Herkunftsland aufge
teilt erhielten erstmalige Aufent
haltsbewilligung (ohne Saisonar
beiter): 156 (113) Schweizer, 43 (48) 
Oesterreicher, 12 (13) Deutsche, 17 
(29) Italiener, 10 (15) Jugoslawen 
und 15 (33) Personen mit anderer 
Staatszugehörigkeit. 

23 620 Einwohiier 
A m  1. Dezember 1974 betrug die 
Wohnbevölkerung Liechtensteins 
23 620 Personen. Die ausländische 
Wohnbevölkerung hatte am 30. 
April 1975 einen Bestand von 8135 
Personen, was 34,4 Prozent der Ge
samtbevölkerung ausmacht. Die 
Abschwächung der Ausländerziffer 
durch die Rückbürgerung ehemali
ge r  Liechtensteinerinnen macht 
rund 1 Prozent aus. 

Die Nachricht vom plötzlichen Heim
gang unseres Freundes Christian 
Padrutt, Leiter des  Publizistischen 
Seminars der Universität Zürich und 

bis vor wenigen Monaten — Ge
meindepräsident des  benachbarten 
Jenins, kam monoton mit anderen 
Nachrichten über den Agentur-Telex 
in die Redaktionen: ein Badeunfall, 
reiner von Dutzenden .im Laufe'einer 
Saison, hatte d | §  ..Leben des  erst 
41jährigen am Wochenende an 
einem Strand unweit der Toskana 
ausgelöscht. Zunächst reagiert man 
betroffen und will e s  noch und noch 
nicht wahrhaben, dass e s  sich hier 
um d e n  Christian Padrutt handeln 
soll, den wir als Berufskollegen aus
serordentlich schätzen und als 
Freund ob seiner Treue nicht mehr 
missen wollten. Erst als e s  wirklich 
feststand, dass  e s  keine Zweifel 
mehr über die Identität dieses Toten 
geben konnte, ergriff die Trauer un
sere Herzen und das Bewusstsein 
de r  Ohnmacht von uns Menschen 
gegenüber den so oft zitierten, un-
erforschlichen Ratschlüssen, die 
sich ausserhalb unseres Einflussbe
reiches und doch immer wieder vor 
unserer aller Augen vollziehen. — 
Christian Padrutt verlebte seine Ju
gendzeit in Chur und studierte dann 
an den Universitäten von Zürich und 
München Geschichte und Literatur. 
Schon in frühen Jahren zog es, ihn 
zum Journalismus hin: als Mitar
beiter des «Zürcher. Studenten» und 
später  als Redaktor des  «Freien 
Rätier», als Bündner Korrespondent 
der Neuen Zürcher Zeitung sowie als 
Leiter der «Schweizerischen Aerzte-
Information» erwarb e r  sich 
praktische Erfahrungen in dem 
Metier, das  später auch seine wis
senschaftliche Karriere nachhaltig 
bestimmen sollte. Als Professor für 
Journalistik und Publizistik baute er 
das  Publizistische Seminar an der 
Universität Zürich auf. — Wiewohl 
bisweilen umstritten, blieb Christian 
Padrutt stets seinen Grundsätzen 
und seinen Lebensanschauungen 
treu. Viele Liechtensteiner lernten 
ihn als aufrichtigen Freund unseres 
Landes kennen, dem er  sich als be
nachbarter Bündner stets besonders 
eng verbunden fühlte. (wbw) 
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